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LANDESJOURNAL
Besoldungsanpassung 2013/2014

Nach Urteil NRW: Die Verhandlungen laufen!

Am 1. Juli dieses Jahres wurde 
in Nordrhein-Westfalen die 
Verfassungswidrigkeit des 

Gesetzes zur Besoldungsanpassung 
2013/2014 verkündet (DP 8/2014). 
Was folgte, war eine Haushaltssper-
re der Finanzsenatorin Karoline 
Linnert (B90/Die Grünen) und eine 
Regierungserklärung des Bürger-
meisters Jens Böhrnsen (SPD).

In der Regierungserklärung sprach 
der Bürgermeister von Klarheit für die 
Beamtinnen und Beamten hinsicht-
lich der verfassungswidrigen Besol-
dung. Unmittelbar danach fand das 
erste Gespräch zu diesem Thema mit 
den DGB-Gewerkschaften und der 
Landesregierung statt. Ein Ergebnis 
konnte in den ersten Gesprächen 
noch nicht erzielt 
werden, es wird je-
doch noch diesen Mo-
nat weiterverhandelt.

Dabei sei an dieser 
Stelle darauf hinge-
wiesen, dass Handeln 
laut Definition eine 
von Motivation gelei-
tete und zielgerichte-
te Aktivität ist, die 
vom Agieren deutlich 
zu unterscheiden ist.

Wir erwarten, dass 
unser Verhandlungs-
partner, also unsere 
Landesregierung, die-
ses Mal am Verhan-
deln festhält und nicht 
aus Furcht vor dem 
Stabilitätsrat in Berlin 
an die Besoldungsrun-
de 2013/2014 anknüpft und somit ei-
genmächtig, verfassungswidrig han-
delt.

Alle Jahre wieder: 
Tarifverhandlungen

Tarifverhandlungen und die da-
raus resultierende Anpassung für 
Beamtinnen und Beamte ist ein ste-
tig wiederkehrendes Ereignis in un-

serem Gewerkschaftsleben. Der 
Kampf für eine gerechte und ange-
passte Bezahlung zu den sich stetig 
verändernden Lebensbedingungen 
und Kosten in unserem Land ist die 
Aufgabe einer und somit unserer Ge-
werkschaft der Polizei. Mit Herzblut, 
Kreativität und allen legalen Mitteln 
kämpfen wir seit mehr als 50 Jahren 
für unsere Kolleginnen und Kolle-
gen. Dabei unterstützen sich Tarifan-
gestellte und Beamte so gut, wie sie 
nur können.

Unsere Beamtinnen und Beamten 
dürfen nicht mit den gesetzlichen 
Mitteln des Streiks für ihre Forderun-
gen und Ziele kämpfen. Immer wie-
der stellen Gerichte in diesem Zu-
sammenhang aber auch fest, dass es 
Bereiche in unseren Verwaltungen 
gibt, in denen das Verbot des Strei-
kens zumindest fragwürdig ist.

Für den Bereich der Polizei stellt 
sich diese Frage nicht, was unsere 
Abhängigkeit zu unserem Diensther-
ren immer wieder aufs Neue verdeut-
licht. Zum Glück räumt uns aber das 
Grundgesetz die Möglichkeit der 
Versammlungsfreiheit ein. Eines der 
wertvollsten Grundrechte gilt auch 
für Polizisten, die täglich ihren Bei-
trag für den Zusammenhalt unserer 
Demokratie leisten.

Urteil sieht keine Grundlage 
für Sonderopfer

Betrachtet man den Inhalt des Ur-
teils aus NRW noch einmal genauer, 
dann reichen die allgemeine Haus-
haltslage sowie die Schuldenbremse 
als Argumentationsgrundlage nicht 
aus, um Beamtinnen und Beamte in 
Besoldungsverhandlungen zu Son-
deropfern zu zwingen. In Bremen 
kann dies ebenfalls nicht die Grund-
lage für die Sonderopfer der Beamten 
sein.

Nach jetzigem Stand soll das Haus-
halsdefizit in Bremen ca. 73 Millionen 
Euro betragen. Vor allem im Bereich 
Soziales sei der Haushalt um bis zu 34 
Millionen Euro überschritten. Rückla-
gen für die Besoldungsanpassung 
2013/2014 wurden nicht gebildet, wer 
rechnete denn schon mit der Verfas-

sungswidrigkeit des 
entsprechenden Ge-
setzes?

Was folgte, war die 
Haushaltssperre. Für 
Bremen ist also nach 
dem Haushaltsnach-
trag der Stadtge-
meinde vom 3. 6. 2014 
ein weiterer Nach-
tragshaushalt fällig. 
In diesem Nach- 
tragshaushalt wer-
den wir mit Sicher-
heit auch unser Er-
gebnis der Verhand- 
lungen zur Besol-
dung wiederfinden. 
Wir hoffen also, dass 
alle Verantwortlichen 
die Ferienzeit ge-
nutzt haben, um sich 

gemeinsam diesem Thema zu wid-
men und für eine gerechte und vor 
allem rechtssichere Lösung zu sor-
gen.

Diese Verhandlungen sind mehr, 
als das bloße Feilschen um Prozente, 
es gilt, Vertrauen zurückzugewinnen 
und einen gemeinsamen Weg für die 
bevorstehenden Zeiten zu finden. Der 
Anfang ist gemacht.

Jochen Kopelke
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Podiumsdiskussion „Polizei & Protest“: 
Selbstbild und Fremdwahrnehmung

Die Teilnehmer der Diskussi-
onsrunde erörterten unter 
anderem die Frage, welche 

Veränderungen notwendig wären, 
um das Verhältnis von Polizei und 
Protestierenden zu entspannen. Die 
DGB-Studis und der SDS Uni Bre-
men hatten im Juli zu einer Veran-
staltung im DGB-Haus eingeladen, 
bei der vier Gäste die Rolle der 
Polizei bei Demonstrationen 
unterschiedlich darstellten.

Geladen waren neben einem lang-
jährigen Aktivisten der Protestszene 
ein Mitglied des Arbeitskreises kriti-
scher JuristInnen Bremen, ein offiziel-
ler Vertreter der Polizei Bremen und 
unser Landesvorsitzender Jochen Ko-
pelke.

Gewaltmonopol der 
Polizei im Fokus

Über 160 junge Menschen aus 
Bremen und Umgebung suchten 
den Tivoli-Saal des Gewerkschafts-
hauses auf, um gespannt die Podi-
umsdiskussion „Polizei & Protest“ 
zu verfolgen. Unter den Zuschauern 
waren neben interessierten Studen-
ten und Gewerkschaftlern auch Po-
lizeibeamte aus Bremen und Nie-
dersachsen. Zu Anfang stellten sich 
die vier Teilnehmer der Diskussi-
onsrunde vor und legten in einem 
ersten Statement ihre Grundposition 
dar.

Nachdem alle Teilnehmer die 
Wichtigkeit der Demonstrationsfrei-
heit in Deutschland betonten, ging 
es auch schon in die Feinheiten des 
Versammlungsrechts. Unterschied-
liche Auffassung von der Gefähr-
lichkeit von Pyrotechnik, das Tragen 
von Schals, Tüchern und Sonnen-
brillen und zu guter Letzt auch der 
Sinn und Zweck eines mitgeführten 
Transparents wurden kontrovers 
diskutiert.

Neben der rechtlichen Auffassung 
bestimmten Verhaltens innerhalb ei-
ner Demonstration führten vor allem 

die persönlichen Erfahrungen der 
Redner zu einer emotional aufgela-
denen Diskussion. Durch Vertreter 
der Protestseite wurde „erniedrigen-
des“ Verhalten von Polizeibeamten 
beschrieben, zusätzlich wurde die 
Auffassung deutlich, dass Strafan-

zeigen gegen Po-
lizeibeamte er-
folglos seien.

Dagegen ge-
halten wurden 
die vorgeschrie-
benen Abläufe 
der Strafverfol-
gungsbehörden 
und die Konse-
quenzen für Poli-
zeibeamte nach 
entsprechenden 
Anzeigen. Außer-
dem wurde da-
rauf hingewie-
sen, dass die 
Ermittlungen ge-

gen Polizeibeamte durch ein zustän-
diges Referat beim Senator für Inne-
res und Sport geführt werden. Die 
Polizei ermittelt also nicht gegen sich 
selbst. Das Vertrauen in den Rechts-
staat wollten nicht alle Teilnehmer 
bestätigen.

Kein Vertrauen in den 
Rechtsstaat?

Dabei ist laut einer aktuellen Ver-
trauensstudie das Vertrauen in die 
Polizei in Deutschland sehr groß – 
anders in dieser Podiumsdiskussion, 
als es um die Arbeit der Bereit-
schaftspolizeien in Sonderlagen, 
wie z. B. Demonstrationen, ging. Die 
angesprochene Kennzeichnungs-
pflicht, die seit dem 1. Juli auch in 
Bremen beschlossen ist, wurde sei-
tens der Protest-Vertreter als positiv 
gewertet.

Es entwickelte sich eine Ge-
sprächsrunde, in der auf Fragen ge-
antwortet und professionell mode-
riert wurde. Bei der Frage, warum 
die Polizei überhaupt Demonstrati-
onen schützen müsse und warum 
Polizeibeamte zur Neutralität ver-
pflichtet sind, wurde es noch ein-
mal spannend. Der Schutz von Min-
derheiten muss auch weiterhin in 
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einer Demokratie bestand haben, 
so die Meinung des GdP-Landes-
vorsitzenden.

Abschließend bot sich die Chan-
ce für anwesende Zuhörer, eigene 
Fragen zu stellen. Dabei richtete 
sich der Fokus hauptsächlich auf 
Themen wie „Cop-Culture“ und 
eine kritische Betrachtung von Se-
xismus und Rassismus innerhalb 
der Polizei.

Dass die Polizei in allen Situatio-
nen ihres Handels in einem beson-

deren Fokus der Gesellschaft steht, 
war am Ende allen Anwesenden be-
wusst. Aufgezeigte und teilweise 
festgefahrene Konflikte konnten an 
dem Abend zwar nicht gelöst wer-
den, dennoch war diese Veranstal-
tung ein gelungener erster Schritt 
aufeinander zu. Die Polizei Bremen 
zeigte einmal mehr durch ihren Ver-
treter, welchen bürgernahen Kon-
takt sie auch in diesem gesellschaft-
lichen Bereich sucht. Die GdP Bre-
men nutzte diese Veranstaltung zu-

sätzlich, um auf die von der 
JUNGEN GRUPPE vor einigen Jah-
ren initiierte Kampagne AUCH 
MENSCH – Polizei im Spannungs-
feld aufmerksam zu machen. Neben 
Flyern wurde auch über die Belas-
tungen von Polizeibeamtinnen und 
Polizeibeamten im täglichen Beruf 
und in Extremsituationen gespro-
chen. Es gelang eine aktive Aufklä-
rungsarbeit mit dem Ziel, Verständ-
nis für den jeweils anderen zu ver-
mitteln.

Erfolgversprechender Dialog?  
… das wird die Zukunft zeigen!

Nachbetrachtung eines Teilnehmers an der Podiumsdiskussion 

D ie Polizei setzt sich mit linken 
Gruppen an einen Tisch. Eine 
vorurteilsgeladene und daher 

sehr interessante Mischung machte 
mich neugierig.

Die geschickt ausgewählte Aus-
gangssituation entschärfte ein we-
nig die Emotionen. Das vorgegebe-
ne Ziel, einen Dialog zwischen 
Polizei und Protestierenden zu be-
ginnen, grenzte den Themenbereich 
klar ein. Darüber hinaus wurde 
durch die Moderatorin eine mögliche 
ausufernde Philosophieveranstal-
tung in Bezug auf die unterschiedli-
chen Weltanschauungen konsequent 
unterbunden.

Die Podiumsgäste Jochen Kopelke 
(Landesvorsitzender der GdP Bre-
men), Marc Weiland (Arbeitskreis 
Kritischer JuristInnen), Derk Dreyer 
(Leiter der Polizeiinspektion Ost) und 
der Aktivist Oliver-Jan Kornau disku-
tierten die aktuellen Vorkommnisse 
u. a. Berlin, Görlitzer Park und The-
men wie Cop Culture, Kennzeich-
nungspflicht und Videoaufzeichnung 
bei Demonstrationen. Ein Schwer-
punkt der Wortbeiträge, Beifallsbe-
kundungen und Zwischenrufe war 
das Erscheinungsbild der Polizei als 
uniformierte, anonyme Masse mit 
Schutzausrüstung.

Jochen Kopelke und Derk Dreyer 
konnten unsere Belange deutlich ma-
chen und bei dem ein oder anderen 
Anwesenden Verständnis wecken.

In meiner Nachbetrachtung 
möchte ich einen für mich wichtigen 

Punkt aufgreifen. Die Anwesenden 
waren klar „unser“ polizeiliches 
Gegenüber. Einzelnen Äußerungen 
war zu entnehmen, dass einige un-
ter ihnen z. B. bei der Besetzung der 
Unruh-Spedition mitgemacht ha-
ben. Erstaunlich fand ich hierbei, 
dass die scheinbar überlieferten 
Einstellungen gegenüber der Polizei 
von Generation zu Generation wei-
tergereicht und weiterhin gelebt 
werden.

Das Feindbild der uniformierten, 
anonymen Masse mit Schutzausrüs-
tung wird hochgehalten. Der Mensch 
in der Uniform ist egal.

Ganz nach dem Zitat aus der Zeit-
schrift „Agit 883“ vom 5. 6. 1970 der 
RAF: 

„[…] das ist kein Mensch, und so 
haben wir uns mit ihm auseinander-
zusetzen. Das heißt, wir haben nicht 
mit ihm zu reden, und es ist falsch, 
überhaupt mit diesen Leuten zu re-
den, und natürlich kann geschossen 
werden.“ (Ulrike Meinhof).

Zum Glück ist der letzte Nebensatz 
zurzeit nicht in der Diskussion der 
Aktivisten. Aber gezielte Stein- und 
Molliewürfe kommen dem schon sehr 
nahe. 

Als Gegenaktion zu dem Zitat 
von Ulrike Meinhof und der Viel-
zahl von weiteren Publikationen 
und Aufrufen zum Widerstand, Blo-
ckadeaktionen, „Schottern“ und 
dem „zivilen Ungehorsam“ setzt die 
Kampagne „AUCH MENSCH“ der 
JUNGEN GRUPPE an. Diese Kam-

pagne wurde den Anwesenden vor-
gestellt.

Warum der Dialog nun wichtig ist, 
möchte ich an einem Beispiel erläu-
tern. Ich war Ende der 80er-Jahre An-
gehöriger der 15. EHu in Lüchow-
Dannenberg. Sie war die Stammhun-
dertschaft für den Bereich Gorleben. 
Folglich hatten wir tagtäglich mit den 
ortsansässigen Aktivisten der „Bäuer-
lichen Notgemeinschaft“ zu tun. 
Durch viele persönliche Gespräche 
haben wir ein gutes Klima zwischen 
beiden Parteien erzielen können. 
Wenn ich dann bei einer Sitzblockade 
einen mir bekannten Aktivisten per-
sönlich angesprochen habe, hat er 
sich nicht mehr festgekrallt und sich 
beim Wegtragen sogar etwas leichter 
gemacht. Die Aktivisten gingen sogar 
soweit, dass sie uns Störenfriede mit-
geteilt haben, da sie sich durch deren 
Aktionen in ihrem gewaltfreien Pro-
test beeinflusst fühlten.

Man muss ja nicht gleich Freunde 
werden, darum geht es auch nicht. 
Wenn durch solche Dialoge Akzep-
tanz, Vertrauen und Transparenz in 
den jeweiligen Rollen erzielt werden, 
gestalten sich Anmeldungen und Ge-
spräche vor Veranstaltungen oder der 
Einsatz selbst möglicherweise fried-
fertiger. 

Mein Fazit: Wenn hierdurch ein 
Stein weniger geworfen und ein(e) 
Kollege/-in weniger verletzt wird, ha-
ben wir einen Erfolg erzielt.

Dirk Bülow,
S 70, ESD Süd

podiumsdiskussion
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Gratulation Senioren

90. Geburtstag von Rolf Willmann, viele, viele Jahre schon treues Mitglied der GdP. Der 
Kollege war während seiner aktiven Dienstzeit Angehöriger der Schutzpolizei in Bremen. 
Rolf lebt seit zwei Jahren in der Seniorenresidenz Riensberg in Schwachhausen und ist 
aufgrund einer Krankheit überwiegend ans Bett gebunden. Hier besuchten ihn der 
Vorsitzende des GdP-Landesbezirks Bremen, Jochen Kopelke, und der Vorsitzende der 
Fachgruppe Senioren, Wolfgang Karzenburg, und gratulierten zum 90. Geburtstag. Rolf 
konnte sich noch gut an den Beginn seiner Dienstzeit, die kurz nach Kriegsende in 
Bremen-Borgfeld begann, erinnern und uns davon erzählen. Seit 30 Jahren im Ruhestand, 
hatte Rolf kaum eines der monatlichen Treffen der Senioren in Bremen ausgelassen und 
an vielen Fahrten teilgenommen. Sein Interesse an den Treffen der Senioren im Grollander 
Krug ist immer noch vorhanden, und wir haben uns ausführlich darüber unterhalten. Er 
würde gerne wieder in den Grollander Krug kommen.
Lieber Rolf! Die Senioren der GdP wünschen Dir alles Gute und mach weiter so, nicht 
aufgeben!!
V. l. n. r.: Jochen Kopelke, Rolf Willmann, Wolfgang Karzenburg� WoKa

90. Geburtstag von Rolf Willmann
Bremerhaven

Dienstag, 9. September 2014, 
16 Uhr, Ernst-Barlach-Haus, Am 
Holzhafen 8

Bremen

Donnerstag, 11. September 2014, 
15.30 Uhr, Grollander Krug

Vorankündigung:
Internationaler Tag der Älteren 

Generation, am Mittwoch, 1. Ok-
tober 2014, Hanseatenhof Bre-
men. Beginn: 14 Uhr.

Der Tag der Älteren Generation 
ist ein internationaler Aktionstag, 
der laut UNO-Beschluss 1990 ins 
Leben gerufen wurde. Er soll auf 
die Situation und die Belange älte-
rer Menschen aufmerksam ma-
chen. 

In der Zeit von 14 Uhr bis ca. 
17 Uhr findet auf dem Hanseaten-
hof ein umfangreiches Programm 
statt. Wir sind, wie in den letzten 
Jahren, wieder mit einem Info-
stand vertreten und freuen uns 
über jeden Besuch unserer Kolle-
ginnen und Kollegen.

Wolfgang Karzenburg

Monatstreffen

Geschäftsstelle

Termine für die Jubilarehrungen 2014

Geehrt werden alle Kolleginnen 
und Kollegen, die in diesem Jahr 
25, 40, 50, 60, 70, 75 oder 80 Jah-

re Mitglied einer Gewerkschaft sind.
Bei der Berechnung der Mit-

gliedschaftszeiten gelten auch Vor-
zeiten in anderen Gewerkschaften, 
sofern sie uns bereits angegeben 
wurden. Sollte jemand feststellen, 
dass er nicht berücksichtigt wurde, 
oder dass seine Vorzeiten unvoll-
ständig sind, bitten wir um eine 
kurze Mitteilung an die Geschäfts-
stelle unter folgender Telefonnum-
mer Anne Wohlers: 04 21/94 95 85-5 

oder per E-Mail: anne.wohlers@
gdp.de

Unsere in Bremen im Dienst be-
findlichen Mitglieder werden wir 
zum 23. Oktober 2014 zu Schinken 
Poppe, Wegesende 20, in der Bre-
mer Innenstadt, einladen. Die Ein-
ladungen gehen im September 
raus.

Alle Jubilare aus dem Bereich 
Bremerhaven werden für den 19. 
November 2014 in die Strandhalle, 
H.-H.-Meier-Straße 3 in 27568 Bre-
merhaven eingeladen. Versand der 
Einladungen: Ende September.

Die Jubilare aus Bremen, die im 
Ruhestand sind, werden am 5. Dezem-
ber 2014 auf der Weihnachtsfeier im 
balladins superior Hotel, August-Be-
bel-Allee 4, 28329 Bremen, geehrt. 
Die Einladungen werden im Oktober 
verschickt.

Anne Wohlers,
Geschäftsstelle Bremen 

und Bremerhaven
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Fachgruppe Kriminalpolizei

Ärztlichen Beweissicherungsdienst erhalten

Die Gewerkschaft der Polizei 
weist noch einmal auf die 
existenzielle Bedeutung des 

Ärztlichen Beweissicherungsdiens-
tes (ÄBD) für die Bremer Polizei hin 
und fordert deshalb die entsprechen-
den organisatorischen und finanziel-
len Maßnahmen zu dessen Erhal-
tung. Wie in zahlreichen Medien 
berichtet, hat es an den vergangenen 
Wochenenden bereits dadurch zu er-
heblichen Schwierigkeiten geführt, 
dass kein Arzt für Aufgabenstellun-
gen der Polizei Bremen zur Verfü-
gung stand.

Pünktlich zum Wochenende können 
Kolleginnen und Kollegen aller Direkti-
onen nachlesen, wann der Ärztliche 
Beweissicherungsdienst nicht zur Ver-
fügung steht. Da die Liste mit diesen 
Terminen immer länger wird, bietet 
sich demnächst an, die wenigen Termi-
ne zu veröffentlichen, an denen der 
ÄBD verfügbar ist.

Nicht zuletzt aufgrund zahlreicher 
Beschwerden bei der Leitung der Po-
lizei Bremen, dem Personalrat und 
der GdP Bremen suchten wir das Ge-
spräch mit Staatsrat Holger Münch, 
der sofort die Problematik erkannte 
und eine Arbeitsgruppe auf Staatsrä-
teebene ins Leben rief. Eine Lösung 
scheint jedoch noch nicht in Sicht.

Wir weisen an dieser Stelle noch ein-
mal ausdrücklich darauf hin, dass es 
gravierende Folgen für Bremens Sicher-
heit haben kann, wenn die Aufträge für 
den ärztlichen Beweissicherungsdienst 
unbearbeitet bleiben. Durch die Fach-
gruppe Kriminalpolizei wurden einige 
Problemfälle herausgegriffen.
• �Leichenschauen sind rechtswidrig, 

wenn sie nicht innerhalb von sechs 
Stunden durchgeführt werden.

• �Streifenwagen müssen abgemeldet 
werden, da uniformierte Kollegin-
nen und Kollegen stundenlang auf 
andere Ärzte warten müssen.

• �Gewalttäter müssen unter Umstän-
den wieder auf freien Fuß gesetzt 
werden, wenn sich kein Arzt findet, 
der ihre Arrestfähigkeit beschei-
nigt.

• �Geständnisse nach schwersten Straf- 
taten könnten zukünftig nicht ver-
wertbar werden, weil niemand die 
Vernehmungsfähigkeit des Festge-
nommenen attestiert hat. 

• �Vergewaltigungsopfer oder Ge-
schädigte können nicht mehr zeit-
nah rechtsmedizinisch untersucht 

werden. Unter Umständen gefähr-
den diese Mängel den gesamten 
Verfahrenserfolg.

• �Polizeibeamte, die stundenlang ei-
nen alkoholisierten Verkehrsteil-
nehmer zwecks Blutentnahme oder 
einen Verstorbenen bewachen müs-
sen, ehe möglicherweise doch ein 
Arzt erscheint, stehen für das nor-
male Einsatzgeschehen und für So-

Anzeige

fortlagen, wie unlängst in Vegesack, 
nicht zur Verfügung.
Dies ist gerade vor dem Hinter-

grund der immer knapper werdenden 
Personalressourcen nicht hinnehmbar. 

Die GdP fordert in diesem Zusam-
menhang alle politischen Verantwort-
lichen auf, eine schnellstmögliche Lö-
sung dieses Problems zu präsentieren 
und umzusetzen.� Jochen Kopelke

Tanzparty in einzigartiger exklusiver Atmosphäre auf der Bühne 
des Musicaltheaters Bremen. Lasst euch von der Kulisse überraschen. 

Es wird ein Erlebnis! Jetzt anmelden!!
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Landesvorstand

Start der Bundesliga-Saison 2014/2015

Die Bundesliga-Saison 2014/2015 
begann am 22. 8. 2014 um 20.30 
Uhr. Im letzten Monat hatten 

wir das Thema Fußball noch einmal 
sehr deutlich in unserer Mitglieder-
zeitschrift aufgegriffen. Die Ideen der 
Innenminister und Innensenatoren 
sind kreativ, wenn es um Polizeiarbeit 
rund um den Fußball geht. Sie rei-
chen von der Kostenbeteiligung der 
DFL an Polizeieinsätzen bis hin zum 
Verzicht auf Polizeibeamte bei Fuß-
ballspielen.

Wir möchten an dieser Stelle allen 
Kolleginnen und Kollegen eine fried-
liche Fußballsaison wünschen.

Bereits die ersten Heimspiele ha-
ben gezeigt, dass, ungeachtet aller 
Vorstöße der Politik, die Polizei auch 
weiterhin bei Fußballbegegnungen 
eingesetzt wird. Die letzte Saison 
wies laut Statistik 82 Verletzte auf 
beiden Seiten aus. Das ist viel zu viel!

In den Reihen der Bereitschaftspo-
lizei finden sich außerdem auch dem-

nächst unsere fertig ausgebildeten 
Kolleginnen und Kollegen wieder. 
Auch euch wünschen wir einen er-
folgreichen Start in die Polizeiarbeit. 
Das Thema Gewalt gegenüber Poli-
zeibeamtinnen und Polizeibeamten 

werden wir als Gewerkschaft der Po-
lizei Bremen auch diese Saison nicht 
aus den Augen lassen. Stellt euch auf 
mehrere Aktionen der GdP ein. GE-
MEINSAM MEHR ERREICHEN – 
GdP!� Jochen Kopelke

Ich meine ...

Arroganz und Machtmissbrauch inakzeptabel 
oder: Wo Rauball voll danebenschießt!

E  s war ja zu befürchten: Kaum 
hatte Innensenator Mäurer öf-
fentlich angekündigt, ein Ge-

setz zur Kostenbeteiligung der DFL 
bei Risikospielen in der Fußball-Bun-
desliga zu schaffen, zeigte die über-
mächtige DFL unter Führung ihres 
Herrn Rauball dem Bremer Senat, 
„wo der Frosch die Locken hat“, oder 
besser ausgedrückt: dass Kapitalge-
sellschaften eben doch die wahren 
Regenten unseres Landes sind.

Ohne auch nur einen Gedanken 
daran zu verlieren, dem Ansinnen des 
Bremer Senats mit sachlichen Argu-
menten zu begegnen, wurde erst mal 
ein Länderspiel (Deutschland : Gib-
raltar) von Bremen nach Nürnberg 
verlegt. Das ist nach meinem Rechts-
empfinden so, als würde man jeman-
den bereits bestrafen, bevor er über-
haupt angeklagt ist.

Und dabei war ja absolut nicht zu 
befürchten, dass es sich hierbei um 
ein Risikospiel handelt. Zumindest 
ist mir nicht bekannt, dass die 

Mannschaft aus Gibraltar nun be-
sonders viele Hooligans oder sons-
tige rechte Gesinnungsgenossen 
„im Gepäck mit sich führt“. Ich bin 
vielmehr davon überzeugt, dass es 
in Gibraltar mehr Affen als Hooli-
gans gibt, aber die würden sicher 
auch nicht mit ins Stadion kommen. 
Also: Der erste Auftritt des Welt-
meisters nach der WM in einem 
deutschen Stadion und vermutlich 
auch der erste Auftritt der Mann-
schaft aus Gibraltar innerhalb un-
seres Landes wurde nach Gutsher-
renart einfach mal verlegt. So 
erschlägt man von vornherein eine 
sachliche Debatte und macht seine 
Gegner mundtot, weil ja dadurch 
nicht der Bremer Senat, sondern 
die Bremer Fußballfans bestraft 
werden. Ein klarer und unsittlicher 
Akt der gesellschaftlichen Spal-
tung. Im Fußball würde man das als 
grobes vorsätzliches Foul ahnden. 
Aber im Profifußball werden Fouls 
ja auch trainiert. Auch hier herrscht 

in gewisser Weise eine Ellbogenge-
sellschaft.

Und was noch schlimmer ist: Die 
Gegner der bremischen Gesetzesin-
itiative versteigen sich immer wie-
der in dem völlig unsinnigen Ver-
gleich zwischen Birnen und Äpfeln. 
Wenn behauptet wird, dass es eben 
die Aufgabe der Polizei sei, Groß-
veranstaltungen jeglicher Art zu 
schützen, so ist das natürlich sach-
lich richtig. Aber sollte man nicht 
wenigstens mal differenzieren und 
feststellen, dass es eben keine ande-
re Veranstaltungsart in dieser unab-
lässigen Regelmäßigkeit gibt, bei 
der so wenige Menschen so un-
glaublich hohe Geldsummen erhal-
ten (um nicht das Wort „verdienen“ 
zu benutzen) und andererseits so 
unglaublich viele Kosten verursa-
chen?

Und wenn Herr Rauball in die-
sem Zusammenhang darauf ver-
weist, dass durch die Fußballver-
bände ja auch mehrere Millionen 
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Ich meine ...

an Steuergeldern in den Staatssä-
ckel fließen, dann kommen mir vor 
Mitleid fast die Tränen. Ich denke, 
dass die DFL-Führung auch hier 
völlig am Tor vorbeischießt. Herr 
Rauball sollte es besser wissen. Die 
horrenden Gelder, die für Spieler 
und Funktionäre immer wieder in 
den Tageszeitungen nachzulesen 
sind (und die Summen sind sicher 
noch viel höher) kann ich nur noch 
als sittenwidrig bezeichnen. Vieler-
orts kämpfen verschiedenste Be-
rufsgruppen (u. a. auch die Brat-
wurstverkäufer in den Fußballsta-
dien) darum, einen Mindestlohn 
von 8,50 € pro Stunde zu erstreiten, 
und junge Spieler, selbst wenn sie 
über die ganze Saison nur auf der 
Reservebank sitzen, erhalten Milli-
onengehälter für eine Saison. Und 
wer solche Gehälter zahlen kann 
(oder auch selbst kassiert), sollte 
sich seiner gesellschaftlichen Ver-
antwortung mehr bewusst sein, als 
es die finanziell verwöhnten Vor-
standsvorsitzenden, Manager, Trai-
ner und Spieler etc. in den Ligabe-
trieben zeigen.

Wenn mir mein Sohn davon be-
richtet, dass er noch vor drei Jah-
ren mit BePo-Kräften aus Lüneburg 
Wochenende für Wochenende zu 
Dritt- und Viertligaspielen nach 
Magdeburg und zu anderen Austra-
gungsorten quer durch die Repu-
blik zu den Einsätzen anreisen 
musste, dann kann ich nur zu dem 
Ergebnis kommen, dass wir insge-
samt eine Schieflage erreicht ha-
ben, die nicht mehr länger hinzu-
nehmen ist!

Die Kostenbeteiligung für den Be-
trieb in den Fußball-Ligen gehört 
endlich zur Chefsache erklärt und 
einvernehmlich geregelt! Und dabei 
ist auch zu bedenken, dass hier nicht 
nur die Kosten der Polizeieinsätze, 
sondern die (u. a. durch Straftaten) 
entstehenden gemeinschädlichen 
Negativkosten für die Gesellschaft 
analysiert werden müssen.

Ich würde mich sehr freuen zu er-
fahren, wie die vielen Kolleginnen 
und Kollegen, die Wochenende für 
Wochenende durch die Republik rei-
sen und sich dort oder im Bremer We-
serstadion unter Aufbau etlicher 
Überstunden an den Fußballeinsät-
zen beteiligen müssen, über den Vor-
stoß des Bremer Senats und die Reak-
tion der DFL denken. 

Vielleicht könnte ja die GdP dies-
bezüglich mal eine Blitzumfrage 

unter den Kolleginnen und Kolle-
gen in Bremen oder bundesweit 
durchführen.

Ich meine, die Zeit ist reif für eine 
sachliche Debatte. Von Arroganz und 
Machtmissbrauch sollten wir uns 

nicht einschüchtern lassen. Wer sich 
so verhält, hat offenbar keine starken 
Argumente, sondern wird von seiner 
Angst beherrscht, dass man an seinen 
Geldbeutel will.

Gerhard Rippe

Landesfrauengruppe

DER PROFILER/SUMMERSPECIAL

V or drei Jahren wurde die Reihe 
„Sommerwissen“ von der Landes-
frauengruppe ins Leben gerufen. 

Denn, was wissen wir eigentlich 
von den mannigfachen Tätigkeiten 
bei der Polizei Bremen, dem Stadt-
amt, der OPB Bremerhaven oder dem 
Magistrat Bremerhaven? 

Schnell stellten wir fest, dass ei-
gentlich jedes Sachgebiet seine Reize 
hat und sehr interessant sein kann. 
Die Idee war geboren und wurde na-
türlich auch gleich mit der ersten Ver-
anstaltung an einem warmen Som-
mernachmittag mit Kaffee und 
Kuchen bei Siggi Holschen in Heils-
horn umgesetzt.

Inzwischen fand am 16. Juli die 
dritte Folge der Sommerwissensreihe 
statt und die Resonanz war wiederum 
sehr positiv.

Mehr als 20 Kolleginnen aus Bre-
men und Bremerhaven waren der 
Einladung in den Norden Bremens 
gefolgt.

Dieses Mal konnte mit dem Profiler 
Axel Petermann von der Polizei Bre-

men ein Kollege gewonnen werden, 
der wohl zu den bekanntesten Kripo-
beamten in der Republik zählt.

Wer Axel Petermann einmal per-
sönlich begegnet ist bzw. ihn im Fern-
sehen gesehen hat, weiß, dass ihn so 
etwas wie eine geheimnisvolle Aura 
umgibt.

Ob dieses in seiner Persönlichkeit 
begründet ist, ob es mit seiner Tätig-
keit als Profiler in Zusammenhang zu 
sehen ist, wer weiß das schon? Denn 
Profiling haftet auch das Unerklärli-
che, das Rätselhafte an.

Gespannt lauschten die GdP-Frau-
en knapp drei Stunden bei 30 Grad 
im Schatten seinen Ausführungen. 
Axel Petermann konnte anschaulich 
schildern, welch wertvolle Hilfe ein 
Profiler bei der Ermittlungsarbeit von 
Kapitalverbrechen sein kann. Er 
schaut, wie er sich ausdrückte, „hin-
ter die Tat“. Einige der GdP-lerinnen 
hatten schon Bücher, wie sie berichte-
ten, von ihm verschlungen.

Fortsetzung auf Seite 8
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Deshalb wurde mit Fragen auch 
immer wieder nachgebohrt.

In stoischer Ruhe beantwortete er 
alle Fragen, und alle von uns hätten 
das gerne noch stundenlang fortge-
führt, doch leider ist auch die Zeit ei-
nes Profilers begrenzt. Er sicherte uns 
aber zu, dass er gerne einer erneuten 
Einladung folgen würde. 

Der Tag klang mit gemütlichem 
Grillen und dem Versprechen, dass 
im nächsten Sommer dieses SPECIAL 
fortgesetzt wird, aus.

Siggi Holschen,
Landesfrauengruppe

Bereits zur Tradition geworden ist das SOMMERSPECIAL der Landesfrauengruppe. In diesem 
Jahr stand der Profiler und Krimiautor Axel Petermann den Frauen Rede und Antwort.

GdP-Service-GmbH


